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Die jüdische Religion: früher und heute
1.	 Oft findest du in deiner Tageszeitung Artikel über Menschen jüdischen Glaubens und 

ihre Religion. Die jüdische Religion ist schon sehr alt. Finde heraus, wann und wo sie 
entstanden ist. 

2.	 In der Geschichte hatten Menschen jüdischen Glaubens oft unter Verfolgung und Un­
terdrückung zu leiden, im letzten Jahrhundert vor allem in Deutschland. Sammle Infor­
mationen über die Geschichte der Juden in Deutschland, auch aus den vergangenen 
Jahrhunderten. Nutze dazu Quellen wie Bücher und Zeitschriften.
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Jüdisches Leben
Diese Artikel sind Beispiele für Spuren jüdischen Lebens in der Bundesrepublik. Du 
findest sicherlich noch weitere! Schreibe sie auf. Suche auch in deiner Tageszeitung  
nach weiteren Artikeln zu diesem Thema. Drucke sie aus und klebe sie auf.
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Jüdisches Leben

„Schalom“ – Ein Morgen  
an einer jüdischen Schule
An der Joseph-Carlebach-Schule in Hamburg steht  
unter anderem auch Hebräisch auf dem Stundenplan.

Hamburg Aus dem Klassenzimmer 
schallt eine fröhliche Melodie. Es ist 
halb neun am Morgen in der jüdischen 
Grundschule in Hamburg. „Schalom“ 
tönt es aus der Musikanlage. Das ist 
ein jüdischer Gruß auf Hebräisch und 
bedeutet Frieden. Hebräisch wird in 
Israel gesprochen. Viele Menschen 
dort sind Juden. Das ist ein Volk, deren 
Religion das Judentum ist.

An diesem Morgen wird mit dem 
Lied der erste Buchstabe des hebräi-
schen Alphabets begrüßt – Alef oder 
Aleph. Denn Unterricht in der Sprache 
Hebräisch steht auf dem Stundenplan 
für die erste Klasse. Die Lehrerin Frau 
Bistritzky wartet schon auf die Jungen 
und Mädchen. Die kommen gerade 
vom Morgengebet, mit dem jeder Tag 
begonnen wird.

Joseph-Carlebach-Schule heißt 
diese Grundschule, die erst vor drei 
Jahren eröffnet wurde. Und obwohl 
es eine jüdische Schule ist, kommen 
nicht alle Schüler aus jüdischen Fa-
milien. Auch in der ersten Klasse von 
Frau Bistritzky herrscht eine bunte 
Mischung. „Einige Kinder sprechen 
zu Hause hebräisch, einige haben 
schon ein bisschen in der Vorschule 
bei mir gelernt und ein paar Kinder 
sind ganz neu“, sagt sie.

Einige Jungs tragen ihre Kippa 

auf dem Kopf. Die Stunde geht wei-
ter, die Kinder singen immer wieder 
das Alphabet-Lied und kringeln den 
Buchstaben Alef in ihren Lernheften 
ein.

Nach der Stunde schickt Frau Bis-
tritzky einen Jungen, den Wagen mit 
dem Frühstück zu holen. Es gibt be-
legte Brote, die wie das Mittagessen 
in der Schulküche vorbereitet werden. 
Nach dem jüdischen Glauben muss 
das Essen nämlich koscher zubereitet 
werden. Das bedeutet, bestimmte Spei-
sen dürfen nicht vermischt werden, 
wie Fleisch und Milch. Niemand an 
der Schule darf deshalb Essen von zu 
Hause mitbringen. Damit das niemand 
vergisst, hängt am Eingang ein Schild, 
das alle daran erinnert.

Die christlichen Feiertage wie Weih-
nachten und Ostern fallen an der Schu-
le auch aus, dafür gibt es aber andere 
Feste. Im September wird zum Bei-
spiel das jüdische Neujahrsfest gefeiert 
– „Rosch ha-Schana“. Eine Tradition 
ist es dabei, in Honig getauchte Apfel-
scheiben zu essen – damit es ein süßes 
Jahr wird. „Auch ich muss das alles 
erst lernen“, sagt der Direktor. Er ist 
nämlich neu an der Schule – und nicht 
jüdisch, sondern katholisch. 

�
� Christiane Löll

Von Kippa bis Schabbat: 
Begriffe im Judentum 

Schalom: Viele Juden begrüßen sich 
so. Das Wort bedeutet Frieden.

Davidstern: Die beiden übereinan-
dergelegten Dreiecke sind ein Symbol 
für den jüdischen Glauben.

Schabbat oder Sabbat: An die-
sem Tag dürfen gläubige Juden nicht 
arbeiten. Er dauert vom Freitagabend 
bis Samstagabend und wird in der Fa-
milie gefeiert.

Kippa: Das kleine runde Käppchen 
tragen viele jüdische Jungen und Män-
ner. Sie zeigen damit ihre Ehrfurcht 
vor Gott.

Synagoge: Jüdisches Gotteshaus

Chanukka: Das ist ein mehrtägiges 
Lichterfest im Dezember. Jeden Tag 
werden Kerzen an einem neunarmigen 
Kerzenleuchter angezündet.
�
� shz, 08.09.2010
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Das Christentum in seinen  
Anfängen und heute
In Deutschland ist das Christentum die am weitesten verbreitete Religion. 

1.	 Finde heraus, in welchen anderen Ländern das Christentum heute die am stärksten 
vertretene Religion ist. 

2.	 Die christliche Religion ist schon sehr alt. Erkundige dich, wo und wann das Christen­
tum entstanden ist. Informationen dazu findest du zum Beispiel in einem Lexikon oder 
in der Bücherei.
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Verschiedene Feste: Ostern
Andere Kulturen und Religionen feiern oft auch andere Feste. Welche religiösen Feste 
kennst du? Was unterscheidet ein religiöses Fest von anderen Festen wie  
dem Neujahrsfest? 

1.	 Lies die Artikel. Erkläre, warum Ostern ein christliches Fest ist. 

2.	 Was feiert man an Ostern?

3.	 Wie wird in eurer Familie Ostern gefeiert? Tauscht euch untereinander aus. 

� sh:z, 27.03.2014
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Verschiedene Feste: Ostern

� sh:z 19.04.2014
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Verschiedene Feste: Ostern

Ostern – Fest des Lebens
Ostern feiern Christen die Auferstehung von Jesus Christus.  
Doch am Anfang steht die Trauer.

Kiel Ostern steht vor der Tür! Denkst 
du jetzt an bunte Ostereier, den Oster-
hasen, Schokolade und gutes Essen? 
Das ist nicht alles. Ostern ist vor allem 
ein sehr altes und bedeutendes christli-
ches Fest. Christen in der ganzen Welt 
erinnern daran, dass Jesus Christus vor 
etwa 2000 Jahren vom Tod auferstan-
den ist. Sie feiern in festlichen Gottes-
diensten diese Botschaft: Selbst wenn 
man stirbt, ist nicht alles zu Ende. Das 
Leben siegt über den Tod.

Die Auferstehung selbst hat nie-
mand gesehen. Die Bibel berichtet da-
rüber so: Einige erschrockene Frauen 

fanden das leere Grab von Jesus. Ein 
Engel sagte ihnen, Jesus sei von den 
Toten aufgewacht.

Zwei Tage zuvor war er gekreuzigt 
und beerdigt worden. Deshalb ist die-
ser Tag ein trauriger Tag. Man nennt 
ihn „Karfreitag“. „Kar“ bedeutet so 
viel wie „Kummer“ oder „Klage“.

Vor Hunderten von Jahren beschloss 
die Kirche, Ostern nach dem ersten 
Vollmond im Frühling zu feiern. Des-
halb ist das Fest manchmal im März 
und manchmal im April. In diesem 
Jahr fällt der Ostersonntag auf den 
24. April.

Den Brauch, Ostereier zu färben, 
gibt es schon sehr lange. Erst später 
versteckte man sie auch, damit die 
Kinder sie suchen konnten. Vor etwa 
200 Jahren wurde dann auch der Os-
terhase bei uns immer bekannter.

Und was bedeutet der Name „Os-
tern“? Genau weiß man das nicht. Ei-
nige sagen, Ostern kommt von „Ost-
ara“. So hieß die germanische Göttin 
des Frühlings. Andere glauben, dass 
Ostern etwas mit der Himmelsrich-
tung Osten zu tun hat, wo die Sonne 
aufgeht.
� shz, 18.04.2011
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Verschiedene Bräuche
Andere Kulturen und Religionen feiern oft auch andere Feste und haben andere Bräuche.
Welche jüdischen, islamischen oder buddhistischen Feste und Bräuche kennst du?

1.	 Lies die Artikel aus deiner Tageszeitung. Um welches Fest bzw. welches Ritual handelt 
es sich? Für welche Religion ist es von Bedeutung und warum?

2.	 Hast du buddhistische, jüdische, muslimische oder einer anderen Religion ange­
hörende Freunde? Frage sie, wie bei ihnen zu Hause Festtage und Bräuche gefeiert 
und begangen werden.
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Verschiedene Bräuche

� Delmenhorster Kreisblatt, 17.04.2021
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Verschiedene Feste: das Pessachfest
Andere Kulturen und Religionen feiern oft auch andere Feste und haben andere Bräuche. 
Welche jüdischen Feste kennst du? 

1.	 Lies den Artikel zum jüdischen Pessachfest 

2.	 Was feiert man an Pessach?

3.	 Hast du jüdische Freunde? Frage sie, wie bei ihnen zu Hause Pessach gefeiert wird. 

Pessach: Das Fest der Freiheit
Seit gestern feiern jüdische Gemeinden eines ihrer wichtigsten Feste.

Hamburg – Acht Tage lang feiern und Knäckebrot 
knuspern – darum dreht es sich gerade bei einigen 
Menschen. Bei Juden nämlich, also Menschen, 
die der Religion Judentum angehören. Sie haben 
zurzeit eines ihrer wichtigsten Feste: Pessach. Es 
ging gestern los.

Schon vorher bereiteten die Menschen alles für 
das Fest vor. Das hat sich am 
Freitagabend der Papst ange-
schaut. Er besuchte auf seiner 
USA-Reise eine jüdische Ge-
meinde in New York und gra-
tulierte den Menschen in einer 
Zeremonie zu ihrem Fest.

Pessach ist vor allem ein Fa-
milienfest, ähnlich wie Weih-
nachten für Christen. Streng 
gläubige Juden feiern es immer 
ähnlich: Bevor es losgeht, ist 
Großputz angesagt. Dabei geht 
es vor allem darum, Brot aus 
dem Haus zu werfen. Und zwar 

bis zum letzten Krümel. Zu Pessach ist nämlich 
nur besonderes Brot erlaubt. Es sieht aus wie ein 
flacher Fladen, mal rund, mal eckig. Und es ist sehr 
dünn und knusprig wie Knäckebrot. Darin steckt 
nur Mehl und Wasser. Acht Tage darf man kein 
anderes Brot essen.

Das besondere Brot erinnert an die Geschichte: 
Vor langer, langer Zeit waren 
die Juden Sklaven in Ägyp-
ten und mussten hart arbeiten. 
Die Geschichte erzählt: Als 
die Juden gingen, brachen 
sie in großer Eile auf. Zum 
Brotbacken blieb keine Zeit. 
Also nahmen sie das beson-
dere Knäckebrot mit. Nach 
der Flucht waren die Juden 
frei. Daher ist Pessach auch 
ein Fest der Freiheit. Und es 
ist ein Fest des Frühlings. Es 
geht bis zum nächsten Sonn-
tag. � 21.04.2008

Vorübergehen
Wusstest du, dass das 
Pessachfest übersetzt 
Vorübergeh-Fest heißen würde? 
Das kommt aus der Geschichte 
der Juden in Ägypten. Die 
Geschichte erzählt, dass die 
Ägypter von zehn Plagen 
heimgesucht wurden. Eine 
davon war, dass viele Männer 
und Jungen starben. Die 
jüdischen Familien aber hatten 
an ihren Türen ein Zeichen 
gemacht. Und die Geschichte 
sagt: Gott ging deswegen an 
ihren Häusern vorüber.
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Verschiedene Feste: das Pessachfest

Andere Kulturen und Religionen feiern oft auch andere Feste und haben andere Bräuche. 
Welche jüdischen Feste kennst du? 

1.	 Lies den Artikel vom 10.04.2010 zu Ostern und dem jüdischen Pessachfest. 

2.	 Was feiert man an Pessach, was an Ostern?

Ostern und Pessach
Ostern und das jüdische Pessachfest haben nichts 
miteinander zu tun. Die zeitliche Nähe fällt natür-
lich auf. Als gläubiger Jude pilgerte Jesus selbst-
verständlich zu Pessach, dem Fest der Befreiung 
aus Ägypten, nach Jerusalem zum Tempel, um zu 
opfern. Hier in Jerusalem begann seine Leidens-
geschichte, die in Tod und Auferstehung mündete.

Ostern war für Juden immer eine schwierige 
Zeit. Jahrhundertelang wurden sie für den Tod Jesu 
verantwortlich gemacht, woran unter anderem das 
Neue Testament nicht ganz unschuldig war. Da 
konnten Gelehrte, nicht nur jüdische, noch so kun-
dig belegen, dass ein Prozess vor dem Sanhedrin 
(jüdisches Gericht) gegen Jesus, wie bei Markus 
und Matthäus beschrieben, so kurz vor dem hohen 
Fest, noch dazu nachts und noch dazu außerhalb des 
Tempelbezirks nach jüdischem Recht völlig ausge-
schlossen war! Der aus Lübeck stammende Jurist 
Chaim Cohn, in Israel seinerzeit Oberstaatsanwalt, 
hat sich nach seiner Pensionierung die Mühe ge-
macht, alle Fakten zusammenzutragen. (Der Pro-
zess und Tod Jesu aus jüdischer Sicht. 1997). In 

der Karfreitagsfürbitte der katholischen Kirche war 
von der „Verblendung“ der Juden die Rede, heute 
durch Benedikt XVI. in der lateinischen Fassung 
wieder zugelassen, wenn auch abgemildert als Bit-
te, dass auch die Juden Jesus Christus erkennen 
mögen. Um so erfreulicher trifft es den Besucher 
des Ostergottesdienstes, wenn der Psalm 118 aus 
dem gemeinsamen christlich-jüdischen Erbe ge-
sprochen wird mit dem schönen Satz: „Dies ist das 
Tor zum Herrn. Gerechte gehen dort ein.“ Dieser 
Satz steht traditionellerweise über den Eingängen 
der Synagogen.

Der Psalm erklingt auch am Sederabend, wenn 
der Auszug aus der ägyptischen Gefangenschaft mit 
Wort, Lied und symbolischen Speisen nachvollzo-
gen wird. Vielleicht haben Ostern und Pessach doch 
etwas miteinander zu tun? Auf jeden Fall gibt es in 
Kirche wie Synagoge eine religiöse Utopie – hier 
die Erlösung durch Tod und Auferstehung, dort 
die erlösende Befreiung – an die es offenbar zu 
glauben lohnt.�
� shz, 10.04.2010
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Verschiedene Feste:  
das chinesische Neujahrsfest
Andere Kulturen und Religionen feiern oft andere Feste. Welche religiösen Feste kennst du? 
Was unterscheidet ein religiöses Fest von anderen Festen wie dem Neujahrsfest? 

1.	 Lies den Artikel zum chinesischen Neujahrsfest.

2.	 Wodurch unterscheidet sich das Fest vom deutschen Silvester?

� sh:z 22.01.2014
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Verschiedene Feste:  
das thailändische Wasserfest
Andere Kulturen und Religionen feiern oft andere Feste. Welche religiösen Feste kennst 
du? Was unterscheidet ein religiöses Fest von anderen Festen wie dem Neujahrsfest? 

1.	 Lies den Artikel zum thailändischen Wasserfest Songkran.

2.	 Wodurch unterscheidet sich das Fest vom deutschen Silvester?

� sh:z 10.04.2014
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Verschiedene Feste: das thailändische Wasserfest

Ein Hauch Exotik in der Bürgergalerie
Thailändische Frauen feierten mit 100 Gästen das Wasserfest 
„Songkran“

Neumünster – Es duftete nach 
Räucherstäbchen und Jasmin, in 
Gefäßen schwammen Rosenblüten 
auf dem Wasser: Exotisches Flair 
herrschte am Sonnabend in der 
Bürgergalerie. Die thailändische 
Frauengruppe Rakthai feierte mit 
rund 100 Gästen das Wasserfest 
„Songkran“, mit dem traditionell 
nach dem thailändischen Mondka-
lender das neue Jahr begrüßt wird 
– Gelegenheit, mehr über die Kul-
tur des Landes zu erfahren. Es war 
das zweite Mal, dass nach 2008 
Songkran gefeiert wurde; möglich 
wurde dies durch eine Förderung 
des Stadtteilfonds Vicelinviertel.

„Am Tag vor Songkran wird die 
Wohnung gesäubert, die Jüngeren 
kommen nach Hause, es ist ein 
Fest, bei dem sich die Familie 
trifft und man sich Glück und 
Gesundheit wünscht“: Patipan 
Haak, Leiterin der Rakthai-Grup-

pe, begrüßte mit Quartiersmana-
gerin Daniela Westphal-Gerigk 
und Tanzlehrerin Dr. Pongchai 
Rosenfeldt aus Hamburg die 
Gäste. Anmutig, elegant und mit 
ausgefeilten Handbewegungen 
zeigte Nutvimon Kannapin (47) 
von der Kieler Gruppe Fawn Thai 
den „Ram Uaiporn“-Tanz, der al-
len Segen bringen sollte. Prapri 
Birkholz (34) schnitzte Melone, 
Gurke & Co. zu wunderschöner 
Deko. In einem Lied sangen Rakt-
hai-Frauen von der Hoffnung auf 
ein besseres Leben, das beginnt, 
wenn der Mond aufgeht.

Ein Buffet mit Feu-Thon (mit 
Erdnuss gefüllten Früchten), Ka-
rie-Pap (gefüllte Teigtaschen) und 
anderen thailändischen Leckereien 
wurde gestürmt.

Dann erzählte Sittirot Lang (37) 
prächtig kostümiert im „Mano-
ra“-Tanz die Geschichte von Gut 

und Böse. Zentrales Ritual des 
Songkran-Festes: Patipan Haak, 
Dr. Pongchai Rosenfeldt und vie-
le Besucher reinigten symbolisch 
eine Buddha-Figur mit Wasser. 
Die Jüngeren schütteten Wasser 
über die Hände der Älteren, um 
ihren Respekt auszudrücken. 
In Thailand finden zwei Tage 
lang auf den Straßen regelrech-
te Wasserschlachten statt, in der 
Bürgergalerie bespritzten sich 
alle. „Dort begießen sich alle ge-
genseitig, es ist unbeschreiblich, 
alle sind fröhlich, obwohl man 
sich nicht kennt“, erinnerte sich 
Eckhard Radau (48) aus Uelzen, 
der mit seiner thailändischen Frau 
Nimnual (43) und seinen Söhnen 
Daniel (4) und Sebastian (7) 2010 
in Bangkok das Neujahrfest ge-
feiert hatte. 

� G. Vaquette, shz, 02.05.2011 
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Verschiedene Feste:  
das afghanische Neujahrsfest
Andere Kulturen und Religionen feiern oft andere Feste. Welche religiösen Feste kennst 
du? Was unterscheidet ein religiöses Fest von anderen Festen wie dem Neujahrsfest? 

1.	 Lies den Artikel zum afghanischen Neujahrsfest Nauroz.

2.	 Wodurch unterscheidet sich das Fest vom deutschen Silvester?

Mit Haft Mewa ins neue Jahr
In Eutin feierten afghanische Jugendliche am 21. März ihr 
traditionelles Neujahrsfest

Eutin – Hier in Deutschland war Montag der 80. 
Tag des Jahres 2011. In Afghanistan und anderen 
iranischen Völkern wurde an diesem Tag jedoch der 
erste Tag des Jahres 1390 gefeiert. Und nicht nur 
dort – auch in Eutin feierten rund 30 minderjährige 
Afghanen ihr Neujahrsfest.

Sie alle sind aus ihrer vom Krieg zerstörten Hei-
mat geflohen – allein, ohne Familie. Der Kinder-
schutzbund Ostholstein hat für diese Jugendlichen 
betreute Wohngruppen eingerichtet. Dies fröhliche, 
bunte Neujahrsfest – Nauroz genannt – soll ihnen 
ein Stück Heimat geben. Und ein Dank sein von 
ihnen an all die, die sie im vergangenen Jahr auf-
genommen und unterstützt haben. So sind auch 
Neustädter Schüler geladen, die den afghanischen 
Jugendlichen bei schulischen Dingen unter die 
Arme greifen.

Gott habe die Welt am 21. März erschaffen, so 
ein alter Glaube, erklärt Abdul Koochi vom Kinder-
schutzbund. Der Tag, an dem Tag und Nach gleich 
lang sind – und gleichzeitig ein neuer Anfang. „In 
Afghanistan ist es, als wenn an diesem Tag ein 
Schalter von Winter auf Frühling umgelegt wird“, 
schildert Koochi.

Irgendwie ist es ein wenig, wie bei einer deut-
schen Silvesterfeier: laute Musik, Tanz und ein 
brechend volles Büfett. Vorbereitet haben die afgha-

nischen Jugendlichen dieses Büfett, erzählt Rüdiger 
Touschewski. Er ist beim Kinderschutzbund der 
Leiter der Migrantenwohnheime. Nicht fehlen dür-
fen dabei natürlich traditionelle Nauroz-Leckereien. 
Kabuli etwa, gebackener Reis mit Rindfleisch und 
Rosinen. Oder Sabsi Tschalau, gebackener weißer 
Reis mit Fleisch und Blattspinat. „Das ist ein ganz 
wichtiges Gericht“, sagt Koochi. Symbolisiert der 
grüne Spinat doch den beginnenden Frühling.

Und was dem Deutschen der Sekt an Silvester, 
ist dem Afghanen der „Haft Mewa“. Dabei handelt 
es sich um eine Bowle mit sieben verschiedenen 
Früchten, die im arabischen alle mit dem Buch-
staben „S“ beginnen. Denn auch die Farbe „Grün“ 
beginnt im arabischen mit „S“. Walnüsse, Pistazien 
und Rosinen sind in der Bowle. Und Sandjet-Früch-
te, die Abdul Koochi und seine Frau nur in einem 
kleinen Laden in Hamburg kaufen konnten.

So fröhlich das Treiben auf den ersten Blick auch 
erscheint, so schwingt doch auch ein wenig Weh-
mut mit. Wie bei dem 18-jährigen Jasin Wahidy, 
der sich in einer Rede auf Deutsch für seine gute 
Zeit in Deutschland bedankte. „Es ist schön, das 
Fest hier zu feiern“, sagte er. „Aber es ist schon 
anders als in der Heimat“, fügt er an und gibt zu, 
ein klein wenig Heimweh zu haben.
� Claudia Resthöft, shz, 23.03.2011


